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Vorwort

im „A-B-C“ der guten Schule von Otto 

Herz heißt es nun: „Sich in XX und in 

XY einfühlen, die Verschiedenheiten 

gemeinsam genießen und sie miteinan-

der versöhnen.“ Dies ist natürlich ganz 

besonders wichtig im privaten/persön-

lichen Umfeld, aber es ist auch sehr 

hilfreich im Kontakt mit Freunden oder 

Kollegen! 

Diese Grundhaltung ermöglicht es uns, 

den anderen gut zu verstehen, viele 

verschiedene, auch gegensätzliche 

Aspekte eines Themas zu erkennen, zu 

berücksichtigen, um dann vielleicht im 

gemeinsamen Handeln ein „mehr“ oder 

„besser“ oder „umfassender“ zu errei-

chen und dieses Miteinander zu feiern.

Lasst uns gemeinsam, mit unseren je-

weiligen Erfahrungen, Kenntnissen und 

Wünschen an Schwerpunkten arbeiten, 

die uns bewegen, die uns wichtig und 

wertvoll sind!

Mit lieben Grüßen, Sibylle Kellner

alle fl eißigen Helfer vom 25. März.  
Kennt Ihr das? Man hat da so einen 

Raum im Keller oder Dachboden… Der 

ist schon öfter (von den unterschied-

lichsten Menschen) aufgeräumt und 

entrümpelt worden, aber irgendwie sieht 

er in kürzester Zeit immer wieder ganz 

schlimm aus und keiner ist es gewesen! 

In unserer Schule ist, nein war es der 

Lagerraum im Untergeschoss. Das ist 

nun vorbei, denn so wie dieser jetzt ent-

rümpelt und umgestaltet wurde, „darf“ 

und wird sich einfach niemand mehr 

trauen, dort Chaos zuzulassen… ;-)

Federführend im Dreier-Orga-Team  

–  Michael Stöhr vom AK Gebäude, 

Nikki Dratz vom AK Veranstaltung und 

Jutta Ebert vom AK Material – sind es 

viele fl eißige Eltern für „eigentlich ihren“ 

AK-Lagerraum nun richtig angegangen. 

Alle Lehrer- und Teamkollegen wurden 

rechtzeitig gebeten, ihre letzten Sachen 

rauszuräumen, alle Arbeitskreise wur-

den zur Aufräumaktion eingeladen bzw. 

auch zur Kennzeichnung ihrer wichtigen 

Sachen aufgerufen. Und dann war es 

soweit. Alles kam raus und nur die zum 

Aufheben markierten Dinge fanden, im 

nun natürlich auch gereinigten Lager, 

einen neuen, sehr geordneten und über-

sichtlichen Platz. 

Wahnsinn, wie groß der Raum plötzlich 

erscheint…! 

Das alles klingt nun gar nicht sooo 

schwer oder kompliziert… Aber machen 

muss man es und vor allem muss da 

jemand dranbleiben, erinnern, orga-

nisieren, aufrufen, sich mit anderen 

Meinungen auseinandersetzen, Freizeit 

investieren und es schließlich praktisch 

umsetzen. Wie bei allen Sachen eigent-

lich, die einem wichtig sind und so rich-

tig unter den Nägeln brennen.

Wir anderen ziehen unseren Hut vor 

Euch. Das war eine super Aktion. 

Vielen herzlichen Dank!

Mit lieben Grüßen, Sibylle
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wer jetzt rausgeht in die Natur, kann, 

wie jedes Jahr im Frühling, ein großes 

Wunder erleben: Überall fängt es an zu 

blühen, Knospen brechen auf, es wird 

bunt, die Vögel zwitschern uns ihre 

Lieder und wir alle verspüren eine Stim-

mung optimistischen Aufbruchs neben 

vielen anderen meist positiven Gefüh-

len – Heuschnupfengeplagte teilweise 

ausgenommen, euch gute Besserung.

Für die Natur ist dieser Aufbruch jedes 

Jahr selbstverständlich – da wird nicht 

gezweifelt, ob sich das lohnt oder ob es 

Sinn macht oder ob heuer nicht wirklich 

endlich mal die anderen ran müssten…

Wir Menschen sind Teil dieser Natur, 

kennen jedoch den einen oder anderen 

Zweifel oder vielleicht diverse Ängste 

oder eine gewisse Verzagtheit (nein, das 

berühmt-berüchtigte Lutherzitat dazu 

erspare ich uns jetzt, trotz des allgegen-

wertigen Luthers im Jahr 2017). Immer 

wieder aufbrechen zu Neuem ist für uns 

keinesfalls selbstverständliches Natur-

gesetz. Und dieses Zweifeln ist gut, 

denn dadurch haben wir die Möglich-

keit, unser Handeln kritisch zu refl ek-

tieren, was uns letztlich zu dem macht, 

was wir sind. Somit ist diese Wesensart 

für uns sehr wichtig. Glücklicherweise 

kennen wir auch ihren Gegenspieler: 

den Mut. 

Mut war ein zentrales Thema der 

Antrittsrede unseres neuen Bundes-

präsidenten Frank Walter Steinmeier: 

„Aber noch viel mehr verlangt es Mut! 
Mut nach vorn in Richtung Zukunft zu 
denken – nicht darauf zu hoffen, die Ant-
worten in der Vergangenheit zu fi nden. 
Mut ist das Lebenselixier der Demo-
kratie – so wie die Angst der Antrieb 
von Diktatur und Autokratie ist. Und 
deshalb: Die Staatsform der Mutigen – 
das ist die Demokratie! Die Demokratie 
braucht Mut auf beiden Seiten – auf der 
Seite der Regierten ebenso wie auf der 
Seite der Regierenden. Denn nur wer 
selber Mut hat, kann auch andere ermu-
tigen, und nur der kann Mut erwarten. 
Wir leben in hoch politischen Zeiten! 
Das verlangt den Mut, zu sagen, was 
ist – und: was zu tun ist! Selten werden 
wir alle derselben Meinung sein. Umso 
wichtiger ist, dass wir das gemeinsame 
Fundament von Demokratie pfl egen, 
aber die Auseinandersetzung über 
Ideen, Optionen und Alternativen nicht 
scheuen.“ 

Für mich als Mensch und als Vorstand 

sind diese Worte so motivierend und 

positiv wie das alljährliche Frühlingsver-

sprechen selbst.

Liebe Montis, auch für unser gemeinsa-

mes Anliegen braucht es immer wieder 

großen Mut, um Neues oder Vorhande-

nes voran zu treiben. Ende März war ich 

auf der Gesellschafterversammlung der 

MOS Franken. Wir haben dort be-

schlossen, die FOS 13 zu wagen, eine 

mutige Investition für die Zukunft unsere 

Kinder. Und auch bei uns in Forchheim 

gibt es im Kinderhaus, in der Schule 

und im Verein immer Menschen mit su-

per Ideen, die dann mutig angegangen 

werden. 

Am 26. April werden wir mit euch 

unsere „Zukunfts-Mind-Map“ bei einem 

Elternabend in hoffentlich bester demo-

kratischer Kultur diskutieren, um uns 

dann weiter mit dem einen oder anderen 

Zukunftsthema zu beschäftigen. Karin 

Reif, geschäftsführende Vorständin 

Montessori Erlangen, beglückwünschte 

uns alle in einem Gespräch mit mir am 

Rande der Gesellschafterversammlung 

der MOS Franken zu dieser mutigen 

Idee, diese wirklich wichtigen Themen 

auf diese Weise anzugehen: Alle an 

Monti-Forchheim Interessierten können  

sich auf diesen Dialog, auf diese Suche 

nach Ideen, Optionen und Alternativen 

freuen.

In diesem Sinne wünsche ich euch allen 

einen herrlichen, inspirierenden Früh-

ling.

Viele Grüße im Namen des ganzen 

Vorstands, Euer Michael Bayerlein

Die FOS13 ist an der MOS Franken in 

Nürnberg angesiedelt. Gesellschafter 

sind mehrere Montessorischulen in 

Franken.

Bei der Außerordentlichen Mitglieder-

versammlung Anfang Februar wurden 

Kristina Jäckle als Schriftführerin und 

Corinna Castek als zweite Kassen-

prüferin gewählt.

Bild: Michael Hoser

 

Die neue Vorstandschaft

Liebe Montis,

AUS DEM NÄHKÄSTCHEN gEPLAUDERT... 
DER VORSTAND BERICHTET:
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RICHTIGSTELLUNG DER REDAKTION:
 

In der Ausgabe vom Februar 2017 ist uns leider auf Seite 6 bei 

den Schülerberichten zur Großen Arbeit ein Fehler unterlaufen. 

Hier stand: „Alida Zabel // Alida Schnabel ?? was stimmt?“ Der 

Hinweis war für uns intern in der Korrekturphase bestimmt und 

wurde versehentlich vergessen, zu überarbeiten. Als wir es be-

merkt haben, ließ der Druck sich leider nicht mehr stoppen. Korrekt 

heißt es „Alida Zabel“. Wir bitten, unser Versehen zu entschuldigen.

Die Monti-aktuell Redaktion
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Rubine in BERLIN

STADTFÜHRUNG
 mit einem „Berlin-Piloten“

Die Soldaten, die den inneren Teil der Mauer 

bewachten, durften nur auf einem Weg laufen, der 

ihnen vorgeschrieben wurde. Sobald sie diesen ver-

ließen, galten sie als „Flüchtling“ und es durfte auf 

sie geschossen werden. Es starben allein in Berlin 

über 130 Menschen an der Mauer. Die Zone zwi-

schen den zwei Teilen der Mauer heißt „Todesstrei-

fen“ oder „Todeszone“. Einige Gebäude in der Nähe 

der Mauer wurden abgerissen um Fluchtversuche 

zu vereiteln. Ein Haus gegenüber dem Bundestag 

blieb stehen, denn durch dieses wurde der Westen 

von der Stasi ausspioniert. Die Führung war total 

interessant!

WAS? Studienfahrt nach Berlin
WER? Rubin (9. Klasse)
WANN? 20.02. – 24.02.2017

EXIT GAME
Anfangs war es ein mulmiges 

Gefühl in einem Raum eingesperrt 

zu werden. Aber gemeinsam im 

Team die Rätsel zu lösen, um den 

Code für die Tür zu knacken, hat 

viel Spaß gemacht. Diese Erfah-

rung sollte man auf jeden Fall mal 

machen.

GEDENKSTÄTTE 
HOHENSCHÖNHAUSEN

(ehemaliges Stasigefängnis) In Hohenschön-

hausen wurden die Gefangenen 

psychisch manipuliert und teilweise auch phy-

sisch gefoltert. Die Stasi-Mitarbeiter wurden 

speziell dafür ausgebildet. 

War echt krass!

Die EAST SIDE 
GALLERY ist ein Teil der 

Mauer, auf der viele Bilder 

und Karikaturen zu fi nden 

sind. Sollte man 

gesehen haben!

Wir 

hatten alle viel 

Spaß.

Mir hat 

die Zeit in Berlin 

geholfen, mich noch einmal 

neu zu entdecken und andere 

Seiten von mir kennen zu 

lernen.

Berlin ist so cool, dass man sogar 
abends im Schlafanzug noch schnell 
zu  McDonald gehen kann!“

„
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DER BUNDESTAG 
Es besuchen jährlich 3 Millionen 

Menschen den Bundestag. Wir haben 

die Farbe „Reichstags-Blue“ kennen-

gelernt, das ist die Farbe der Sitze im 

Plenarsaal. Im 2. Weltkrieg verewigten 

sich viele Soldaten der „Roten Armee“ 

(Russische Soldaten) an Wänden im 

Bundestag, diese kann man als Denk-

mal auch heute noch begutachten. Das 

Reichstagsgebäude wurde insgesamt 

3-mal zerstört. Die Führung im Bundes-

tag war sehr interessant.

LASERTAG
Diesen Sport sollte 

man nicht unterschät-

zen, man gerät mit 

der Zeit ganz schön 

ins Schwitzen. Es war 

also anstrengend, 

hat aber trotzdem 

unheimlich viel Spaß 

gemacht.

In unserer FREIZEIT 
durften wir in Berlin alleine 

S- und U-Bahn fahren, dadurch 

sind wir viel selbstständiger und 

selbstbewusster geworden. Berlin 

ist eine echt große Stadt und sich darin 

zurecht zu fi nden ist gar nicht so einfach. 

Wir haben es aber hingekriegt. In Berlin 

gibt es hinter jeder Ecke etwas zu ent-

decken. Spannend! Öffentliche Ver-

kehrsmittel sind gut organisiert, immer 

pünktlich und man ist viel schneller 

als mit dem Auto. Klasse! Man 

sollte vorsichtig mit Vorurtei-

len sein. Am Anfang hat 

mir Berlin nicht so gut 

gefallen, aber am 

Schluss schon.

SCHÜLER-DISCO 
MATRIX

Wir waren verblüfft, 

dass Lehrer in der Disco 

so abgehen können. 

Und es war lustig 

anzusehen, dass Lehrer 

nicht tanzen können. Der 

Abend in der Disco war 

echt cool!

Es war eine gute 

Mischung zwischen 

Programm und 

Freizeit

Das Wetter war 

nicht so toll, da es sehr 

oft geregnet hat.

Das 

Essen im Hostel 

war nicht so gut wie 

daheim.

Das 

Hostel war richtig 

schön und im Aufent-

haltsraum konnte man seine 

eigene Musik hören.

Es war 

gut, Mitschüler 

und Lehrer einmal anders 

erlebt zu haben.

Es haben sich 

manchmal Gruppen 

gebildet, so dass man nicht 

mit jedem gleichzeitig was 

machten konnte.

„Wenn 
man durch 

Berlin läuft und nix 
lernt, ist man selber 

schuld!“
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Mein Praktikum beim Friseur 

Am 27.3.17 begann ich mein Prakti-

kum in Drügendorf beim Salon Bleyer. 

Als ich dort ankam, wurde ich gleich 

vom Besitzer Frank Bleyer und sei-

ner Friseurin Melanie sehr freundlich 

begrüßt. Sofort fühlte ich mich wohl. 

Melanie führte mich gleich durch den 

ganzen Salon, zeigte mir alle Materia-

lien und Pfl egeprodukte. Dann kamen 

die ersten Kunden. Frank gab mir 

einen Übungskopf, an dem ich ganz 

verschiedene Frisuren ausprobieren 

konnte. Zuerst probierte ich Locken 

mit dem Lockenstab und anschließend 

zeigte mir Melanie das Einfl echten. Das 

ging ganz leicht und machte Spaß. In 

der Woche lernte ich dann noch den 

Fischgrätenzopf. Das war am Anfang 

ganz schön schwierig - aber jetzt kann 

ich ihn. Mir wurde gezeigt wie man die 

passende Farbe für Tönungen mischt. 

Ich durfte sogar für eine Kundin die 

Haarfarbe entscheiden. Ich wählte pink 

und lila. Am Ende der Woche habe ich 

dann noch Dauerwellen gemacht die 

ebenfalls schwierig waren. Ich fand 

das Praktikum sehr 

schön. 

Amethyst

Praktikum in der Bayerischen Landes-

anstalt für Weinbau und Gartenbau in 

Bamberg. 

Tigerauge

Bild: Stefan Döpfert

In der Woche vom 27.03–31.03 hatte 

ich ein Praktikum in Forchheim bei 

Foto Brinke, ein Laden direkt in der 

Stadt, in dem fotografi ert wird und 

Bilderrahmen verkauft werden. Dort 

musste ich beispielsweise Rahmen 

einpacken oder eine Tasche mit 

Kamera fotografi eren für die Web-

site. Ich durfte natürlich noch mehr 

machen. Am meisten Spaß hat mir 

das Portraitshooting gefallen. Da 

durfte ich meine Betreuerin Louisa fo-

tografi eren und anschließend das Bild 

gleich selbst bearbeiten. Daraus habe 

ich ein Plakat gestaltet. Was ich nicht 

so toll fand war, dass ich manchmal 

nicht viel zu tun hatte. Insgesamt hat 

mir das Praktikum gut gefallen, aber 

ich könnte mir nicht vorstellen, das 

als Beruf zu lernen. Natür-

lich habe ich viele 

neue Erkenntnisse 

bekommen. Ich 

bin froh, dass ich 

so ein Praktikum 

machen konnte.

Aquamarin

Mein Praktikum im Backhaus Wirth, 

Egloffstein. 

Ich habe jeden Tag von 7 Uhr bis 12 Uhr 

gearbeitet. Es gab viele Aufgaben, die ich 

erledigen konnte. Am ersten Tag durfte ich 

Brezen und Nußhörnchen formen, Quarkta-

schen befüllen, Torten mit Sahne bestreichen und Brötchen mit 

Sesam bestreuen. An den anderen Tagen trennte ich Eier, formte 

Schokohörnchen oder belegte Erdbeerkuchen. Besonders Spaß 

machte mir das Formen von Marzipanrosen für eine Torte zur 

Kommunion. Die Rosen sind mir auch richtig gut gelungen. Alle 

Mitarbeiter waren sehr nett und haben meine Fragen geduldig 

beantwortet. Mir wurde viel gezeigt und ich war sehr erstaunt 

darüber, wie viel ich machen durfte. Ich kann den Praktikumsplatz 

weiterempfehlen. Als Dankeschön hab ich meinen Kollegen eine 

schöne, verzierte Torte mitgebracht und ich habe ein großes Brot, 

Küchla, Schokolade und Kuvertüre geschenkt bekommen. Es war 

eine sehr spannende Woche für mich. 

Aquamarin

Praktika

Praktikum im Buchladen 

„Streit“

Ich wollte etwas mit 

Büchern machen, weil ich 

sehr gerne lese. Deswe-

gen fragten wir in verschie-

denen Buchhandlungen nach 

und wurden schließlich fündig. 

Ich machte viele Sachen, die man normaler-

weise nicht so mitbekommt, wenn man in einen 

Buchladen geht. Ich lieferte zum Beispiel eine 

Zeitung ab oder zeichnete haufenweise Tinten-

patronen aus. Einmal packte ich auch ein Paket 

aus und morgens sortierte ich manchmal die 

neuen Zeitschriften ein. Am Schönsten fand ich 

es, als wir ein Schaufenster umdekorierten, weil 

es Spaß machte, die Bücherständer zu säubern 

und „Erdbeerinchen Erdbeerfee“-Stifte an eine 

Schnur zu fädeln. Es überraschte mich, dass 

sechs unterschiedliche Frauen in einem Laden 

von dieser Größe arbeiten. Außerdem dachte 

ich nicht, dass diese ganzen Sachen überhaupt 

gemacht werden müssen. Ich erwartete, dass 

man vor allem kassieren und Bücher einsortie-

ren muss, aber nein! Ich sammelte einige neue 

Erfahrungen und es machte viel Spaß. 

Aquamarin
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Praktikum beim 

Pferdehof. 

Tigerauge

Bild: Stefan Döpfert

Mein erstes Praktikum hab ich 

bei Firma H. Gautzsch M. Englert 

GmbH & Co. KG durchgeführt. 

Die Firma Gautzsch ist ein Elek-

trogroßhandelsunternehmen in 

Mittelfranken.Ich habe mir diesen 

Betrieb ausgesucht, weil ich 

schon immer mal wissen wollte, 

wie die Artikel, die mein Papa am 

Abend im Internet bestellt, schon 

am nächsten Tag  in der Werkstatt 

eintreffen.

Am ersten Tag habe ich das 

Stammhaus in Nürnberg kennen-

gelernt. Die Ausbildungsleiterin hat 

uns kurz erklärt, was ein Kaufmann 

für Groß- und Einzelhandel alles 

so zu tun hat und dann ging es 

auch schon los ins Hochregallager 

und Kleinteilelager.

Dort habe ich dann mit dem Scan-

ner die erste Bestellung bearbei-

tet, das heißt die Waren mit dem 

Scanner aussuchen, verpacken 

und anschließend am Computer in 

einem speziellen Lagerprogramm 

alle Artikel ausbuchen. Alle ande-

ren Tage war ich in der Nieder-

lassung in Erlangen. Dort habe 

ich auch Kunden bedienen dürfen 

und mich um Reklamationen 

gekümmert. Am meisten Spaß hat 

mir gemacht, wenn am Morgen 

die Lieferung für unser Lager da 

war und ich ganz selbstständig 

alle Artikel gescannt und an den 

richtigen Platz im Lager- oder Aus-

stellungsbereich geräumt habe. 

Überrascht hat mich, wie komplex 

doch die Arbeit am Computer 

ist.  Richtig cool fand ich, wie gut 

die Mitarbeiter über alle Artikel 

Bescheid wussten. Also ohne 

Computer – Internet – komplexe 

Softwareprogramme und tolle 

Mitarbeiter würde die schnelle Lie-

ferung über Nacht 

nicht funktionie-

ren!!!

Aquamarin

Praktikum 

beim Pen-

sionspfer-

destall Gut 

Eggenhof

Vom 

27.3.2017 bis 

31.3.2017 habe ich ein 

Praktikum als Pferdewirtschafts-

helferin gemacht. Wir haben uns 

diesen Betrieb ausgesucht, weil 

ich Pferde liebe und weil wir den 

Sohn der Chefi n sehr gut kennen. 

Fast jeden Tag habe ich zuerst 

den Wallach Awanos geputzt 

und dann Lisas Box ausgemistet. 

Dann habe ich noch verschiede-

ne Aufgaben durchgeführt. Mal 

habe ich gekehrt mal die Tränken 

sauber gemacht, dreimal durfte 

ich Dürnstein putzen. Mittags um 

halb eins durfte ich immer noch 

beim Füttern helfen. Besonders 

Spaß gemacht hat das Pferde 

putzen, da es viel mehr Spaß 

macht etwas wirklich mit Pferden 

zu machen, als nur ihren Dreck 

weg zu machen. Nicht so schön 

fand ich allerdings das ausmisten 

und das Tränken sauber machen 

weil es beides ziemlich eklig war. 

Ich wusste noch nicht, dass es so 

lange dauert eine Box auszumis-

ten (auch wenn sie ganz schön 

groß war) und ich wusste noch 

nicht, dass es schon irgendwie 

Spaß macht im Stall zu kehren. 

Ich würde auf jeden Fall noch mal 

ein Praktikum dort machen, da es 

mir sehr viel Spaß gemacht hat!!!

Aquamarin

Ich machte 

mein Praktikum 

in Kircheh-

renbach beim 

Reithof Gebhard 

als Landwirt. 

Mein Grund für diesen Praktikums-

platz war folgender: ich wollte 

unbedingt etwas mit Tieren machen 

und da die Familie Gebhard, als wir 

uns den Platz ansahen, auch sehr nett 

war und mir außerdem der Standort 

sehr gut gefi el, beschloss ich mein 

Praktikum dort zu absolvieren. Was 

mir an dem Praktikumsplatz auch 

sehr gut gefi el war, dass ich mir meist 

aussuchen konnte, was ich machen 

wollte. Als Tätigkeiten wählte ich das 

Putzen eines Pferdes, das Versorgen 

der Deutschen Riesen (das ist eine 

Hasenart), der Meerschweinchen, der 

Kaninchen  und der Hühner. Das Säu-

bern einer Pferdebox und das Training 

eines Ponys. 

Hierbei war meine Lieblingsarbeit das 

Versorgen der Deutschen Riesen. 

Diese musste man meist erstmal 

aus ihren Gehege ins Außengehege 

tragen, um sie dann mit Futter und 

Wasser zu versorgen. Danach konnte 

man mit dem Säubern des Stalles an-

fangen. Das einzig Anstrengende war 

das Säubern der Pferdeboxen, denn 

die Mistgabel war groß und eigent-

lich nicht für Kinder gedacht. Was 

mich überraschte war, dass Hasen 

innerhalb von 15 Min. ungefähr zwei 

große Hände voll mit Futter fressen. 

Neue Fähigkeiten die ich während 

meines Praktikums erlangte, sind 

folgende: erstens, dass der beste 

Griff um Hasen zu fangen ist, sie an 

den Ohren und an den Hinterpfoten 

zu fassen (allerdings muss man dabei 

aufpassen, dass man ihnen nicht weh 

tut). Zweitens das man bei Pferden 

aufpassen muss, wenn man sie 

wäscht. Man den Nierenbereich nur 

mit wäscht, wenn es unbedingt nötig 

ist, da sie auch krank werden können, 

wenn sie dort zu lange nass sind. 

Alles in allen war das Praktikum sehr 

gut und ich kann diese Praktikums-

stelle an jeden Tierliebhaber weiter-

empfehlen.

Aquamarin
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Praktika

Ich habe mein Praktikum in 

der Zeit vom 27.03.2017 

– 31.03.2017  bei der 

Schreinerei Pornschlegel in 

Strullendorf durchgeführt. Der 

Christian hat mir gezeigt wie man 

Kaffee mit einer Kaffeemaschine macht. Meine Auf-

gaben waren: Jeden Früh Holz in Kisten schaufeln, 

Kaffee machen. Außerdem durfte ich mein eigenes 

Schneidbrett herstellen und vieles mehr. Ich war bei 

einer Montage von einem Schrank mit dabei, was 

echt Spaß gemacht hat. Ich fand es anstrengend, 

die Werkstatt zu kehren und zu saugen. Ich durfte 

zuschauen, wie ein Schrank gewachst wurde. Mir 

gefi el es dort sehr gut, ich wär gerne noch länger 

geblieben.

Aquamarin

Ich bin Lennard Neuner und habe 

mein Praktikum bei den Barmherzigen 

Brüdern in Gremsdorf durchgeführt.

Es hat mich interessiert, mal zu 

sehen, wie in der Cafeteria Granada 

gearbeitet wird.

Dort habe ich in der Küche und an 

der Theke mitgeholfen. Ich belegte 

Brötchen, kochte Kaffee, klopfte 

Schnitzel, schälte Kartoffeln, spülte 

Geschirr und bediente die Kasse. Be-

sonders Spaß machte es mir an der 

Kasse, weil ich mit einer technischen 

Kasse noch nicht zu tun hatte. Ich 

konnte hier sehr viel lernen. Zum Bei-

spiel, dass man panierte Lebensmittel 

nicht vollständig zudecken sollte, da 

die Panade sonst weich wird. Die 

eine Woche Praktikum 

ging sehr schnell 

vorbei und das 

war auch ein 

bisschen scha-

de.

Aquarmarin

Ich habe mein Praktikum bei Reitstall 

Behr in Buttenheim durchgeführt, weil 

ich sehr viel Interesse an Pferden habe. 

Ich habe Boxen aus gemistet, Lauf-

ställe sauber gemacht und Liegehallen 

abgemistet. Natürlich bin ich auch 

geritten. Mir hat das Reiten besonders 

Spaß gemacht und der Kontakt mit den 

Pferden. Mich hat überrascht, dass 

ich so schwere Schubkarren schieben 

konnte. Meine Erkenntnis ist, dass 

ich nicht gedacht   

hätte, dass ich 

mich so gut mit 

Pferden aus-

kenne.

Aquamarin

Praktikum bei, Kindergarten Rotzna-

sen. Ich habe bei den Rotznasen in 

Forchheim Praktikum gemacht. Dort 

musste ich mit den Kindern spielen 

und wenn wir Ausfl üge gemacht 

haben, musste ich auch aufpassen, 

dass die Kinder nicht auf die Straße 

laufen. Beim Frühstück musste ich 

die Brote schmieren. Mir hat es sehr 

gut gefallen und es 

gefällt mir, mit 

den Kindern 

zu spielen.

Aquamarin

In meinem Praktikum war ich bei 

einer Keramikerin. Dort durfte ich an 

der Drehscheibe Gefäße drehen und 

auch sonst viele Kunstwerke herstellen. 

Ich konnte einen Bauplan herstellen und 

musste genaue Skizzen zeichnen. Mein 

Praktikum begann um 9 Uhr und endete um 14 Uhr. Anschlie-

ßend stellte ich für Kunden Porzellanplatten her und habe ge-

lernt, wie Porzellan geschlagen wird. Ich bemalte auch Gefäße 

mit Streifen. Außerdem lernte ich, wie man Gefäße zentriert 

und was es für verschiedene Tonarten gibt. Man kann Gefäße 

aus Keramik und Porzellan herstellen, dann werden sie in einen 

Ofen gelegt und gebrannt. Am Ende, wenn es fertig ist, wird es 

glasiert. Mein Praktikum war sehr schön, ich habe viel gelernt 

und neue Erkenntnisse  gewonnen. Es hat mir gut gefallen.

Aquamarin

Ich war bei einem Trail-On Fahrradla-

den. Ich habe dort Praktikum gemacht, 

weil ich mir dachte, dass es Spaß 

macht an Fahrrädern zu schrauben. 

Dort habe ich Bremsbeläge und Fahr-

radreifen ausgewechselt. Am liebsten 

habe ich Bremsbeläge ausgewech-

selt, weil es schnell und einfach ist. 

Ich habe auch gelernt, wie man einen 

Schlauch auf einen Fahrradreifen zieht. 

Ich glaube ich möchte später auch mal 

so etwas in  

der Richtung 

machen.

Aquamarin
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Praktikumsbericht Fotostudio.

In der Woche vom 27.3. bis 

31.3.2017 habe ich im Fotostudio 

Pfarr in Erlangen mein erstes Be-

rufspraktikum absolviert. Ich wollte 

in ein Fotostudio gehen, weil mir 

Fotografi eren schon immer Spaß 

gemacht hat. Die Mitarbeiterin im 

Studio hat mich sehr viel selbst-

ständig arbeiten lassen, z.B. Foto-

grafi eren, Passbilder bearbeiten, 

Passbilder schneiden, Passbilder 

fotografi eren, CD`s brennen, 

E-Mails schreiben und ich habe 

verschiedene Short-Cuts gelernt. 

Short-Cuts sind Abkürzungen für 

Bearbeitungsschritte im Fotobear-

beitungsprogramm. Das Bearbei-

ten der Fotos hat mir besonders 

viel Spaß gemacht. Was mich 

sehr überrascht hat war, wie stark 

man einen Menschen mit einer 

Fotobearbeitungsapp verändern 

kann. Ich habe viele neue Short-

Cuts gelernt, die ich vorher noch 

nicht kannte.

Ich könnte mir sehr gut vorstellen, 

wenn ich alt genug bin, eine Aus-

bildung als Fotografi n zu machen.

Rückblickend war es ein sehr 

spannendes Betriebspraktikum, 

was mir auch sehr viel Spaß 

gemacht hat.

Aquamarin

Ich habe 

bei der Fir-

ma „Kunst 

Events“ in 

Forchheim 

ein Prakti-

kum ge-

macht. Die 

Berufe Kauffrau für 

Büromanagement und Veranstal-

tungskauffrau habe ich in diesem 

Praktikum kennen gelernt. Im 

Beruf Kauffrau für Büromanage-

ment habe ich in der Buchhaltung 

mitgeholfen und mit einer Re-

chenmaschine gearbeitet.

Als Veranstaltungskauffrau habe 

ich auf Amazon Dekoration ge-

sucht und Möbel für Veranstaltun-

gen gesäubert. Das säubern war 

sehr anstrengend.   

Insgesamt hat mir mein Praktikum 

sehr gut gefallen. Ich könnte mir 

vorstellen, später einmal einen 

dieser Berufe zu erlernen.

Tigerauge

Bild: mein Arbeitsplatz.

Mein Praktikum habe ich am 

Amtsgericht Nürnberg bei Rich-

terin Frau Marston absolviert. Ich 

hatte Einblicke in Sitzungsakten 

und war in mehreren Verhand-

lungen (Familiengericht, Jugend-

gericht und Verhandlungen zum 

Strafrecht) dabei. Des Weiteren 

konnte ich bei einer Teambe-

sprechung anwesend sein, in 

der schwierige Fälle besprochen 

wurden. 

Außerdem lernte ich das große 

Gerichtsgebäude 

näher kennen 

und erlebte 

zum Bei-

spiel, was die genauen Aufgaben 

der Wachtmeister am Amtsge-

richt sind. 

Weitere spannende Fakten zum

Gericht sammelte ich bei einem 

Besuch des internen Museums.

Die Praktikumswoche war für 

mich sehr lehrreich und interes-

sant. Ich habe sehr viele neue 

Kenntnisse rund um den Beruf 

der Richterin und weitere Berufs-

feldern innerhalb der Justiz erwor-

ben. Besonders begeisterte mich 

die Richterin Frau Marston, sie ist 

für mich ein großes Vorbild und 

ein Wegweiser. 

Rundum war meine Zeit am Ge-

richt echt toll ;-)!

Tigerauge

Ich bin zwölf Jahre alt. Mein Praktikum 

habe ich in der Hausarztpraxis Dr. med. 

Rudi Eckert in Buttenheim absolviert. 

Ich habe gelernt, wie man Blutdruck 

misst und was ein EKG ist. Ich durfte 

auch bei vielen Sachen mithelfen: 

zum Beispiel die Spritzen vorbereiten, 

abgenommene Laborröhrchen in die 

Zentrifuge stecken und anschalten, 

beim Ultraschall helfen, abhören oder 

Globuli in kleine Einmal-Röhrchen ab-

füllen und sortieren. Blutdruck messen 

hat mir am meisten Spaß gemacht, weil 

ich es interessant fi nde, wieviele ver-

schiedene Arten es gibt, Blutdruck zu 

messen. Die meisten Patienten dachten 

ich wäre Dr. Rudi Eckerts Sohn und 

sie fanden toll, dass wir so früh schon 

Praktikum machen. 

Das Praktikum 

hat mir sehr 

gut gefallen.

Amethyst

Mein diesjähriges Praktikum absolvierte 

ich beim Theater Erlangen in der Presse- 

und Öffentlichkeitsarbeit. Meine Aufgaben 

waren Briefe falten und in die Umschläge 

stecken, Aufkleber ausschneiden und auf 

Flyer kleben und oft auch Plakate, Post-

karten und Handzettel zur Theaterkasse 

bringen oder im Theater Garage und im 

Foyer des Markgrafentheaters aufhängen. 

Für kurze Zeit konnte ich auch Sachen am 

Computer machen. Ich sollte den Termin 

fürs Früh-Stück der Aufführung ANGST 

ESSEN SEELE AUF online stellen. Das 

Programm dafür war recht leicht zu 

bedienen. Zuerst fügte ich in den Artikel 

über das Stück eine neue Seite hinzu. Die 

URL dieser Seite fügte ich, wenn ich das 

entsprechende Stichwort markiert hatte 

und auf das Link-Symbol geklickt hatte, 

ein. Schließlich verschob ich diese Seite 

von Unsichtbare Elemente zu Sichtbare 

Elemente und der Link war online auf 

der Theater-Homepage. Ein anderes Mal 

sollte ich mit Photo Shop einen Hasen 

auf den vorhandenen Flyer für die Os-

ter-Vorstellung des Kinderstücks UM DIE 

ECKE hinzaubern. Mir hat das Praktikum 

sehr gut gefallen, ich konnte viele Dinge 

machen, nur nicht viel am Computer, weil 

der von einer studentischen Praktikantin 

gebraucht wurde. Im Büro herrschte eine 

tolle Atmosphäre, alle waren sehr nett 

und die Mittagspause ausgesprochen 

amüsant. Ich freue mich schon auf mein 

nächstes Praktikum.

Tigerauge
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Praktika

Praktikum im „blauen 

Stäffala“, Forchheim. Meine 

Aufgaben waren Tische 

mit den neusten Büchern 

zu dekorieren. Jeder denkt 

im Buchladen dreht sich alles 

um Bücher, doch das ist falsch. 

Ich war oft am Computer und habe gelernt wie man 

Bücher bestellt. Aber es gab auch Abwechslungen 

wie zum Beispiel das Lager eines Papiergroßhänd-

lers oder die Ladenküche aufräumen. Ich war auch 

in einer Lesung in der Annaschule. Am Ende des 

Praktikums durfte ich noch an der Theke verkaufen. 

Es war ein interessantes Praktikum.                                                                                                                                      

Amethyst

Mein Praktikum als Friseurin.

Ich bin in der Amethystklasse und habe 

bei Friseur Nadine Söllner Praktikum 

gemacht. Ich habe an Puppenköpfe die 

ganzen Haare gefärbt mit roter Haarfar-

be. Ich habe auch Strähnen gemacht. 

Ich durfte auch die Haare schnei-

den am Puppenkopf und bei meiner 

Mama habe ich die Spitzen geschnit-

ten. Ich habe verschiedene Flechtarten 

ausprobieren dürfen. Es hat mir sehr 

viel Spaß gemacht und ich kann mir gut 

vorstellen in diesem Beruf zu arbeiten.

Amethyst

Ich habe mein Praktikum in Eber-

mannstadt bei Lothar´s Sportecke 

gemacht. Es hat mir sehr gut gefallen 

und ich konnte sehr viel machen wie 

zum Beispiel Tennisschläger bespan-

nen, Pakete auspacken und mit dem 

Lieferschein überprüfen oder Schuh-

kartons mit Preisschildern beschrif-

ten. Das Highlight war eine Messe in 

Nürnberg, auf der Hightech-Drucker 

vorgestellt wurden. Dagegen war es 

langweilig das Büro aufzuräumen. 

Dort zu arbeiten hat mir sehr  

viel Spaß gemacht und 

ich freue mich 

schon sehr aufs 

nächste Prakti-

kum.

Amethyst

Ich habe ein 

Praktikum 

als Elek-

troniker der 

Energie- und 

Gebäude-

technik bei der 

Firma Kramer 

in Buttenheim gemacht. Interessant 

waren die ganz unterschiedlichen 

Baustellen: zum Beispiel bei Mahrs-

Bräu, bei einer Metallbaufi rma oder 

in Rohbauten. Dort mussten ganz 

verschiedene Arbeiten ausgeführt 

werden, wie Elektronik, eine Regis-

trierkasse, Internet und Maschinen 

anschließen. Ich fand es super, das 

ich alleine Steckdosen und Stark-

stromsteckdosen montieren durfte.  

Mir hat es sehr gut gefallen und ich 

kann es jedem weiterempfehlen.

Amethyst

Ich habe von Montag den 27. bis 

Freitag den 31. März ein Praktikum 

in der West-Apotheke in Forch-

heim gemacht. Die West-Apotheke 

ist nicht weit von uns zu Hause ent-

fernt, deshalb konnte ich morgens ganz 

schnell mit dem Fahrrad hinfl itzen.  

Ich bin immer schon ein paar Minuten vor dem Öffnen der Apo-

theke da und habe gleich die neu angelieferten Medikamente am 

Computer verbucht. Danach habe ich sie in die richtigen Schub-

laden einsortiert. Die neue Apothekenumschau war noch zu 

stempeln und Werbefl yer mussten noch hineingesteckt werden. 

Außerdem habe ich einen Tee gemischt und beim Rühren einer 

Salbe zugesehen. Am Freitag war ich zu Besuch in der Apothe-

ke am Pilatus Campus. Hier durfte ich dem Roboter zusehen, 

wie er Medikamente einsortiert hat. Es war eine spannende und 

lehrreiche Woche. Amethyst

Mein Praktikum bei Thomann. Vom 27.3.17 – 31.3.17 war ich 

beim Musikhaus Thomann in Treppendorf im Praktikum. Ich fand 

es dort sehr cool, alle waren sehr nett zu mir und es gab viel, 

was ich machen durfte. Ich habe Snare Drum Preise 

überprüft, Sachen aus dem großen Lager ins Abholla-

ger nachbestellt und hoch in die Drum Abteilung im 

3. Stock getragen, Labels (Preisschilder) gedruckt 

und auf die Ware geklebt und diese an ihren Platz 

gehängt, gestellt oder gelegt. Insgesamt fand ich 

mein Praktikum bei Thomann echt schön, aber auch 

sehr anstrengend. Amethyst 

Ich habe mein Praktikum im Blumen-

laden, als Floristin gemacht. Ich durf-

te Sträuße und Kränze binden. Beim 

Schaufenster dekorieren habe ich 

auch mitgeholfen. Es war eine sehr 

schöne Woche und 

ich habe viel 

gelernt.

Amethyst

Bilder: Amethystklasse: Anja Wenkemann

Aquamarin: Fanni Rogler
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Tatort: Ausbildungsmesse Forchheim

Tatzeitpunkt: Sa., 11.03.17, 10:00 – 12:30 Uhr

Täter: Alle Schüler der 8. Jahrgangsstufe

Motiv: Verschiedene Berufe und Ausbil-

dungsbetriebe kennen lernen, Klarheit 

bei der eigenen Berufswahl bekommen

Protokoll 1 von Chiara Pohl (sie interviewt 

ihre Mutter, die auch dabei war)

Wie hat dir die Ausbildungsmesse gefal-
len?
Sehr gut, ich fand es war ein großes An-

gebot an Berufen.

Was hat dir besonders gut gefallen?
Besonders gut hat mir gefallen wie die 

Betriebe versucht haben die Jugendli-

chen für ihre Tätigkeiten zu interessieren 

z. B. durch Preisausschreiben, Glücks-

rad und einen Eignungstest.

Was könnte man besser machen?
Hierzu fällt mir nichts ein, ich habe keine 

Verbesserungsvorschläge.

Fandest du die Messe übersichtlich?
Ja, ich konnte mich gut orientieren.

Hast du das Gefühl, der Besuch hat mir 
etwas gebracht?
Ich glaube, Chiara hat einige Impulse be-

kommen zu dem Thema was sie später 

einmal machen möchte, aber ich glaube, 

das Richtige war noch nicht für sie da-

bei.

Hättest du dir gewünscht, so etwas 
auch in deiner Jugend gehabt zu haben?
Ja, auf jeden Fall!

Sollten alle Eltern mit ihren Kindern die 
Messe besuchen?
Ja, auf jeden Fall. Ich fi nde es ist eine 

gute Möglichkeit, dass Jugendliche Aus-

bildungsbetriebe kennenlernen dürfen 

und Eindrücke sammeln, was die Zu-

kunft ihnen bringen kann.

Protokoll 2 von Paulina Bähr (Schüler des Fa-

ches Wirtschaft interviewen sich gegenseitig)

Was hat dir der Besuch der Ausbil-
dungsmesse gebracht?
Ich konnte mich über meinen Wunsch-

beruf weiter Informieren und viele Fra-

gen stellen.

Was hat dir nicht gefallen?
Mir hat nicht gefallen, dass die Messe-

halle so voll war.

Hast du jetzt eine bessere Vorstellung, 
was du beruflich machen möchtest?
Ja, aber die hatte ich schon vorher. Mein 

Berufswunsch hat sich damit noch be-

stätigt.

Welche Vorträge hast du dir angehört 
und waren diese informativ?
Ich habe mir den Vortrag der Physiothe-

rapeutenschule Erlangen und einen Vor-

trag der Sparkasse Forchheim über das 

Vorstellungsgespräch angehört. Beide 

waren sehr interessant und informativ. 

Ich konnte viel an Wissen mitnehmen.

Ab welchen Alter würdest du den Be-
such empfehlen?
Ich glaube, es gibt kein „Mindestalter“. 

Wenn du einen klaren Berufswunsch 

hast und bald mit der Schule fertig bist, 

kann ich dir empfehlen die Messe anzu-

schauen.

Was war dein erster Eindruck?
Mein erster Eindruck war: ist das voll 

und unüberschaubar! Nachdem ich mir 

aber ein paar Stände angeschaut habe, 

konnte ich mich besser zurechtfi nden. 

Waren für dich interessante Berufe da-
bei?
Ja, es waren genug dabei. Am meisten 

interessiert hat mich aber die Physiothe-

rapeutenschule.

Würdest du die Messe deinen Mitschü-
lern empfehlen?
Ja, auf jeden Fall!

Wie fandest du die Messe insgesamt?
Ich fand die Messe sehr interessant und 

hilfreich, um sich Berufe näher anzu-

schauen.

Ausbildungsmesse
Ja was ist denn hier los?

Text: Chiara Pohl, Paulina Bähr; 

Bilder: Astzrid  Romanowski
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Erdkinderplan

Werkzeugreparatur beim 
Schmied
Nachdem wir, die Tigeraugenklasse, 

den ersten Teil dieses Schuljahres auf 

dem Grundstück gearbeitet hatten und 

die Werkzeuge dadurch abgenutzt 

wurden oder zum Teil kaputt gingen, 

sind wir zum Schmied Hubert Hunstein 

gefahren, um unsere Werkzeuge für die 

kommende Frühjahrssaison wieder fi t 

zu machen. Wir schliffen, nieteten, här-

teten das Eisen und vieles mehr. Hier 

ein paar Eindrücke:

Äxte schleifen 
Als Erstes testeten wir die Härte der 

Klinge mit einer Feile. Falls die Feile 

schnell im Metall halt fi ndet, sollte man 

die Klinge der Axt härten, um besser mit 

ihr arbeiten zu können, wenn nicht kann 

man sie schleifen. 

Wie Eisen gehärtet wird, lest ihr unten.

Beim Schleifen beginnt man mit einem 

groben Schliff, dabei darf die Klinge 

nicht zu heiß werden, denn dann muss 

man den Härtevorgang wiederholen.

Außerdem sollte man die Schneide 

immer möglichst schräg halten, damit 

sie auch wirklich scharf wird. Jetzt 

kommt der Feinschliff mit einem feine-

ren Schmirgelpapier, danach wird das 

Metall noch mehrere Male mit einem 

Lederband poliert.

Aushärten von Eisen/Stahl
Stahl besteht zu 99,5% aus Eisen und 

0,5% aus Kohlenstoff, wenn man es auf 

eine Temperatur von 700°C bis 800°C 

erhitzt, quetschen sich die Moleküle 

zusammen und der Stahl wird hart. 

Wenn man das Metall jetzt nicht im kal-

ten Wasser abschrecken würde, würde 

es wieder „weich“ werden, wenn man 

es aber schnell abschreckt, bleiben 

die Moleküle zusammen und das Eisen 

bleibt fest.

Die Schmiede können an der Farbe 

des erhitzten Eisens dessen Temperatur 

ablesen!

Ole, Paul, Phil und Kai aus der Tigeraugenklasse

Nieten erneuern
Die Nieten dienen zur Befestigung der 

Stiele an verschiedenen Werkzeugen.

Erneuert man die Stiele, müssen auch 

die Nieten getauscht werden. 

Als Erstes feilt oder schneidet man 

die alten Nietenköpfe ab. Die Nieten 

klopft man mit einem Hammer und 

einem kleinen Eisenstift heraus. Man 

nimmt die neuen Nieten und steckt sie 

in die (noch vorhandenen) Löcher im 

Werkzeug und am Stiel. Als nächstes 

schlägt man mit dem Hammer auf die 

neue Niete. Nachdem der Nietenkopf 

plattgedrückt wurde, hält die neue Niete 

das Werkzeug am Stiel. 

Paul Sander, Tigerauge 

Bilder: Michael v. d. Berg

Fasching im Tucherland

Ä

Bilder: Judith Bergen
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Kinderhaus

Schulbesuch

Kindergartenübernachtung

Wie jedes Jahr 

fi eberten auch 

dieses Mal die 

großen und 

kleinen Kinder 

der berühmt be-

rüchtigten Über-

nachtung im 

Kinderhaus ent-

gegen. Manch 

einer hatte 

sich schon von der großen Schwester 

erzählen lassen, was für Abenteuer 

man bei Nacht in der Balthasar-Schön-

felder-Straße erleben kann. So kamen 

alle Sonnenkinder, die Lust auf einen 

spannenden Abend, fernab der eigenen 

vier Wände hatten, mit Sack und Pack 

am Abend anmarschiert und richte-

ten ihr Schlafquartier. Flott wurden 

dann auch die mitgebrachten Eltern 

zum Nachhausegehen verabschiedet 

und der Spaß konnte beginnen. Nach 

dämmriger Spielzeit im Garten und aus-

giebigem Taschenlampenerkundungen, 

musste eine Nudelstärkung inklusive 

Keksknabberei her. Da die Erzieher so 

viel um die Ohren hatten, übernahm 

diesmal ein Igel die Organisation einer 

Schatzsuche. Puhh, was für ein Glück! 

Nach körperlichen sowie kognitiven 

Höchstleistungen zu später Stunde 

und großem Gruppenzusammenhalt, 

konnten alle Aufgaben 

gemeistert und der 

Schatz verschlungen 

und verstaut werden. 

Dann ging es auch für 

den letzten Abenteurer 

in den Schlafsack. 

Nach guten Träum-

chen wachten die Kin-

der mehr oder weniger 

munter am nächsten 

Tag auf, genossen das 

samstägliche Freispiel 

und ließen den vorherigen Abend beim 

gemeinsamen Frühstücken Revue 

passieren.  Da sich auch ein Geburts-

tagskind unter den Übernachtungsgäs-

ten befand, rundete ein Liedchen mit 

anschließendem Geburtstagskuchen-

verschlingen die tolle Kindergartenakti-

on ab. 

Lisa Seyberth

Na, wie klingt das? Brokkoli-Nudelauf-

lauf, Spaghetti-Carbonara-Muffi ns oder 

herzhafte Pfannkuchen gefüllt mit Salat, 

Schinken und Käse. 

Wer jetzt auch Appetit auf diese 

Leckerbissen bekommen hat, der 

wäre genau richtig gewesen, wenn er 

gemeinsam mit den Vorschulkindern 

des Kinderhauses „Pusteblume“ die 

Monti-Schule besucht hätte.

Doch bevor wir mehr von den selbstge-

machten Fischnuggets, den in Blät-

terteig gewickelten Wienern oder den 

gebackenen Sesam-Kartoffelscheiben 

probieren konnten, mussten wir natür-

lich erstmal dahinkommen.

Am 13. Februar um 10 Uhr sind wir 

also losmarschiert zur Haltestelle, wo 

wir gemeinsam im Bus zur Schule ge-

fahren sind. Wir, 12 Kinder und 4 Er-

wachsene, wurden freudig im Flur des 

Schulgebäudes empfangen. Die Klasse 

und deren Lehrer, die sich um das 

Essen und den Vorbereitungen geküm-

mert hatten, haben uns in einen Raum 

geführt, in dem eine riesige Tafel stand 

und ein mindestens genauso großes 

Buffet aufgebaut war. 

Es duftete lecker! Und abgesehen von 

den abwechslungsreichen Hauptge-

richten, gab es auch einiges für die 

Naschkatzen unter uns. Himbeerquark, 

Schokopudding und Fruchtspieße mit 

Schokolade überzogen füllten auch die 

letzten Bäuchlein. 

Als wir dann noch erfuhren, dass jede 

Schülerin ein eigenes Gericht gezau-

bert hat, waren wir sehr erstaunt, wie 

viele junge Köche unsere Monti-Schule 

doch hat.

Wir waren auch sehr von den Gastge-

berqualitäten überzeugt und haben uns 

richtig wohlgefühlt. 

Bei so viel Herzlichkeit und Liebe zum 

Detail wären wir am Liebsten noch viel 

länger geblieben, aber wie es immer so 

ist, vergeht die Zeit wie im Flug.

Nach dem gelungenen Mittagessen 

ging es also wieder zur Haltestelle und 

mit dem Bus zurück zum Kinderhaus. 

Dieser kleine Ausfl ug zu den Großen 

wird uns hoffentlich noch lange in Erin-

nerung bleiben. Danke dafür!

N i kli t d ? B kk li N d l f
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FaschingsFeier

Wenn ein Einhorn noch schnell die 

Bude schrubbt oder die Piraten sehn-

süchtig auf das Telegramm von der 

„Tante“ warten…

… dann ist wieder Faschingszeit im 

Kinderhaus „Pusteblume“:

Gemeinsam sitzen wir in der Turnhalle 

in einem Kreis und stimmen mithilfe der 

Gitarre unsere zwei Faschingslieder 

„Tante aus Marokko“ und „Das singen-

de Känguru“ an. 

Mit „uns“ meine 

ich nicht die Son-

nen- und Meeres-

gruppenkinder 

oder die Erzieher 

des Kinderhau-

ses. Nein, ich 

rede von wilden 

Tieren wie Kat-

zen, Leoparden 

und Zebras. Oder 

von Drachen, 

Marienkäfer und 

Bienen.

Doch das war 

erst der Anfang, 

denn für Pippi, Prinzessinnen und unter 

anderem Elsa, Zauberer und Feen sind 

noch viele andere tolle Aktivitäten ge-

plant. Dazu gehören Topf schlagen oder 

die Reise nach Jerusalem.

Die sportlichen Piraten, Indianer, Ritter 

und Spidermans powern sich lieber 

beim Stopptanz, dem Boogie oder dem 

Fliegerlied aus.

Mittlerweile sind Engel, Roboter und 

Erdbeeren ziemlich hungrig gewor-

den und dürfen in ihrer Gruppe lecker 

gemeinsam frühstücken. Ein Muss für 

die fünfte Jahreszeit sind natürlich die 

Faschingskrapfen, die sehr gut ankom-

men.

Wer jetzt noch keinen Zuckerschock er-

litten hat, der kann sich beim Schaum-

kuss oder Schnüre-Essen unter Beweis 

stellen.

Das Highlight unserer Faschingsfeier ist 

die bereits bekannte Modenschau, bei 

der Clowns, Bauarbeiter und Ballerinas 

genau begutachtet werden können.

Mit viel Musik, 

Tanz und Spaß 

endet am 28. 

Februar um 

13 Uhr unsere 

kunterbunte 

Faschingsfeier 

schon wieder. 

Wir freuen 

uns bereits 

jetzt schon auf 

das nächste 

Jahr, wenn es 

wieder heißt: 

„Pusteblume 

helau!“.

Text/Bilder: Kinderhausteam
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Bücher

„Die Schule der magischen Tiere“ von Margit Auer

„Bodyguard“ von Chris Bradford (für Jugendliche)

In der neuen Schule fühlt sich Ida gar 

nicht wohl. Vor kurzem ist sie mit ihrer 

Familie umgezogen – und bekommt 

gleich am ersten Schultag von der 

Angeber-Clique der schönen Helene 

einen dummen Spitznamen verpasst. 

Ihr neuer Banknachbar dagegen ist nur 

langweilig, fi ndet sie.

Auch Benni ist gar nicht zufrieden. 

Immer ist er der Letzte beim Sport, und 

jetzt wird er auch noch verdächtigt, 

Idas Glitzerohrring gestohlen zu haben. 

Dabei hat er keine Ahnung, wie das 

Ding überhaupt in seinen Turnbeutel 

gekommen ist.

Da kündigt die Lehrerin Miss Corn-

fi eld eine Überraschung für die Klasse 

an: die magische Zoohandlung. „Ein 

magisches Tier ist ein ganz besonde-

rer Freund“, erklärt der Inhaber Mister 

Morrison. „Es begleitet dich und hilft, 

wenn du in der Patsche sitzt.“ Als erste 

Kinder, die ein magisches Tier erhalten, 

werden Ida und Benni ausgewählt. 

Zu Ida kommt der hilfsbereite Fuchs 

Rabbat, mit dem sie sich gleich gut ver-

steht. Benni aber versteht zuerst nicht, 

was er mit einer ganz gewöhnlichen 

Schildkröte anfangen soll. 

Da 

schlägt auf einmal ein 

Stinkbombenleger in der Schule zu, 

und ein spannendes Abenteuer beginnt.

Wie es wohl ausgeht? Und ob auch 

das Rätsel um den Ohrring-Dieb gelöst 

wird? Das liest Du am besten selbst 

nach. Und wenn Dir das Buch gefallen 

hat, gibt es auch noch weitere Bände 

von der Schule der magischen Tiere!

Cornelia Huber

Ein Action-Abenteuer um einen 14jähri-

gen Bodyguard: spannender Lesestoff 

für die Sekundarstufe

Connor Reeves hat gerade die britische 

Meisterschaft im Kickboxen gewonnen, 

da ändert sich sein bisheriges normales 

Schülerleben komplett. Als er auf dem 

Heimweg einen jungen Inder gegen 

eine Straßengang verteidigt, wird er von 

einer geheimen Organisation für Perso-

nenschutz als Bodyguard angeworben. 

Denn gerade bei jugendlichen Stars 

oder Kindern reicher Eltern wären er-

wachsene Bodyguards viel zu auffällig. 

Die gleichaltrigen Leibwächter können 

sie viel besser beschützen, weil sie 

wie ein Freund mit den gefährdeten 

Jugendlichen unterwegs sind. Connor 

ist zunächst skeptisch, bis er von der 

Vergangenheit seines verstorbenen 

Vaters erfährt, der ebenfalls als Bo-

dyguard tätig war. Und so beginnt er 

eine gnadenlose Ausbildung, wo es um 

Durchsuchen von Autos, Überleben 

als Geisel oder unbewaffneten Kampf 

geht. Der erste Auftrag führt Connor 

in die Hauptstadt der USA: er soll die 

hübsche Tochter des amerikanischen 

Präsidenten beschützen. 

Gar nicht so leicht, wenn Alicia 

immer wieder den Beamten des 

Secret Service entwischt, weil sie 

nicht ständig überwacht werden 

möchte. Außerdem ist sie ziemlich 

sauer, als sie herausfi ndet, dass 

Connor kein verliebter britischer 

Austauschschüler, sondern ihr 

spezieller Bodyguard ist. Und 

der Secret Service ist auch 

nicht gerade begeistert, dass 

auf einmal ein Jugendlicher den Schutz 

der Präsidententochter garantieren 

soll. Aber da überschlagen sich die 

Ereignisse: eine Gruppe von Terroristen 

aus dem Jemen plant, Alicia als Gei-

sel zu nehmen, um den Rückzug der 

US-Truppen aus dem mittleren Osten 

und die Freilassung von Gefangenen 

zu erpressen. Sie kommen Alicia immer 

näher – und eines Tages, als sich 

Alicia wieder einmal heimlich aus dem 

Weißen Haus schleicht, wird es richtig 

gefährlich. Jetzt kann Connor seine 

technischen Gimmicks einsetzen und 

zeigen, was er gelernt hat – aber wird 

das reichen, wenn seine Gegner er-

wachsene Fanatiker sind, die vor nichts 

zurückschrecken?

Cornelia Huber

e 

h

Schutz
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„Jedes Kind braucht seinen Platz – Geschwister in der Familie“ von Peter Veith (für Eltern)

Der beschützende große Bruder, die 

nervige kleine Schwester, die Zwillings-

schwester als engste Freundin – sol-

che Assoziationen kommen uns beim  

Thema „Geschwister“ gleich in den 

Sinn. Die Erfahrungen mit 

den Geschwistern in unserer 

Herkunftsfamilie sind vielfäl-

tig. Als Eltern erleben wir bei 

den eigenen Kindern, wie 

lebendig Geschwisterbezie-

hungen sind und wundern uns über die 

gänzlich unterschiedlichen Charaktere 

unserer Kinder. 

Alle diese Erfahrungen prägen unsere 

Denk- und Gefühlswelt, unsere Art, 

Beziehungen zu gestalten, im Beruf zu 

handeln, die Auswahl unserer Partner 

und jener Menschen, die uns nicht so 

liegen, bis hin zur 

Wahl des Berufs und 

der Beeinfl ussung 

unserer Interessen-

gebiete, Vorlieben 

und Einstellungen, 

führt Peter Veith in  

der Einleitung seines Buches aus. Denn 

nach den Eltern sind die Geschwister 

unsere ersten Beziehungspersonen, 

und unser Umgang mit ihnen wird uns 

zum Muster für den Umgang mit der 

Welt. 

Der Autor stellt in dem leicht lesbaren 

Buch mehr als 30 verschiedene Kon-

stellationen an Ge-

schwisterbeziehungen 

vor und möchte damit 

zu einem bewussten 

Erziehungsverhalten 

verhelfen. Ob ein Kind 

als der ältere Bruder 

eines Bruders oder als der jüngere Bru-

der einer Schwester aufwächst, macht 

einen großen Unterschied. Peter Veith  

geht es darum, die Geschwisterbezie-

hung ernst zu nehmen und vorbeugend 

auf kritische Situatio-

nen zu reagieren. 

Auch die Position in 

der Geschwisterrei-

henfolge spielt eine 

Rolle. Dies sehen 

wir an typischen 

Eigenschaften bei Ältesten, Mittleren 

oder Jüngsten. Neben Gefährdungen 

durch die Geschwisterposition steht  

die bewusste Förderung von Stärken 

im Zentrum. Hier können wir Eltern 

durch verändertes Erziehungsverhal-

ten ansetzen. Peter Veith gibt dazu 

viele praktische und leicht umsetzbare 

Anregungen. 

Grundvoraus-

setzung dafür 

ist eine part-

nerschaftliche 

Erziehung, die 

das Kind als 

gleichwertig 

respektiert.

Viele denkbare Familiengrößen kommen 

in diesem Buch vor – die Zweikindfa-

milie genauso wie die Dreikindfamilie, 

die Familie mit Zwillingen oder die 

Patchwork-Fami-

lie. Letztlich geht 

es immer darum, 

die zutreffende 

Position des 

Kindes heraus-

zufi nden. Zu 

berücksichtigen 

ist dabei, dass 

Geschwister ein Kind nur dann nach-

haltig beeinfl ussen, wenn der Altersab-

stand höchstens sechs bis sieben Jahre 

beträgt. So hat eine Dreikindfamilie mit 

Kindern im Alter von 2, 4 und 12 Jahren 

im Hinblick auf die Geschwisterbezie-

hungen ein 

Einzelkind 

(12 Jahre), 

ein „Ältestes“ 

(4 Jahre) 

und ein 

„Jüngstes“ (2 

Jahre). Auch 

bei größeren Familien mit mehr als 

drei Kindern gilt die Grundeinteilung 

Ältestes – Mittleres – Jüngstes, denn 

manche Positionen kann es mehrfach 

geben.

Verblüffend fand ich, dass die Ge-

schwisterbeziehung selbst bei der 

Erziehung von Einzelkindern ein wich-

tiges Thema ist. Denn das Fehlen von 

Geschwistern fordert die Eltern in 

besonderer 

Weise her-

aus, diese 

Lücke prä-

ventiv und 

bewusst 

zu füllen, 

so Peter Veith. Manchmal übernehmen 

auch „Ersatzgeschwister“ wie enge 

Verwandte oder  Nachbarskinder eine 

ähnliche Funktion wie ein älteres oder 

jüngeres Ge-

schwister. 

Ein Über-

sichtsbogen 

zur Geschwis-

terbeziehung, 

der am Ende 

des Buches 

abgedruckt ist, verschafft einem nach 

den vielen grundsätzlichen Informati-

onen Klarheit und neue Erkenntnisse 

über die eigene Familie. 

Peter Veith empfi ehlt, sich dafür einige 

Tage Zeit zu nehmen und für jedes Kind 

einen eige-

nen Bogen 

auszufüllen. 

Mit der 7-Schritt-Methode fi nden wir 

unter anderem ein Problemverhalten 

des Kindes und den eigenen Anteil 

daran heraus.  Durch ein neues Erzie-

hungsverhalten können wir dem Kind 

geben, was es sich bisher über das 

Problemverhalten holt: Anerkennung, 

positive Zuwendung, Ernstgenommen-

sein, Wärme.

Fazit: ein sehr informatives und gut 

verständliches Buch mit dem Potential, 

die vorhandenen Geschwisterbezie-

hungen in der Familie zu erkennen und 

positiv zu gestalten. Viel Freude dabei!

Cornelia Huber
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lange gab es hier schon keinen Eltern-

beiratsbeitrag zu lesen, aber es ist Früh-

ling und die Zeit, Dingen wieder Leben 

einzuhauchen.

Die ersten schönen Tage sind da. Uns 

alle treibt es nach draußen. Unsere 

Monti-Kinder fahren vermehrt wieder 

mit dem Roller oder Rad zur Schule. Ein 

Grund mehr für Eltern, die ihre Kinder 

mit dem Auto zur Schule bringen, acht-

sam zu fahren.

Nach der Winterpause ist bestimmt 

auch eine gute Gelegenheit, um mit 

den Kindern über sicheres Verhalten 

auf dem Schulweg zu sprechen. Selbst 

unsere Erstis fühlen sich mittlerweile so 

sicher, dass sie streckenweise mit dem 

Roller mitten auf der Kasernstrasse ent-

langheizen. Rollerfahren ist toll und geht 

viel schneller als Laufen, aber unsere 

Rennfahrer haben noch nicht den Über-

blick, sind schnell, leicht zu übersehen 

und leben einfach auf dem Gehweg viel 

sicherer.

Mit Samuel und Herrn Martini als Schul-

weghelfer hat sich die Sicherheit rund 

um die Schule an kritischen Punkten 

und Zeiten wesentlich verbessert. 

Danke dafür! Ich denke, es ist uns allen 

ein Anliegen, dass alle Kinder wohlbe-

halten zur Schule und auch wieder nach 

Hause kommen.

Der Elternbeirat hat sich in diesem Jahr 

neben anderen Dingen intensiv damit 

beschäftigt, die Kommunikation mit 

der Schulleitung und dem Vorstand zu 

verbessern. Auch mit dem AK Veran-

staltungsorganisation laufen bereits 

Gespräche, um im nächsten Schuljahr 

die Organisation der Elternbeiträge 

besser an die veränderten Bedürfnisse 

der Elternschaft, z.B. mehr berufstätige 

Mütter, andere Kommunikationswege, 

anzupassen. 

Allein die engagierte Mitarbeit aller 

Eltern ermöglicht es uns in der Schule 

große Veranstaltungen wie z.B. die Prä-

sentation der großen Arbeiten oder den 

Tag der offenen Tür durchzuführen. Die 

Mitarbeiter des AKs sind dazu gedacht, 

die Organisation zu übernehmen, müs-

sen aber oftmals selbst Überstunden 

schieben, um fehlende Unterstützung 

auszugleichen. Der AK braucht unser 

aller Mithilfe!

Es gibt also noch einiges zu tun und 

zu verbessern, aber wir sind auf einem 

guten Weg.

Herzliche und sonnige Grüße,

Elke Frenznick, Esche

  

Der Elternbeirat informiert. . .

ELTERN
RATby

Liebe Monti-Eltern,

Damen · Schuhe · Taschen · Schmuck

Der Sommer wird heiß - 
unsere Mode ist es schon!
Der Sommer wird heiß - 

unsere Mode ist es schon!
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50er Jahre, ein Leben in der Kleinstadt 

Waldeck (es könnte Forchheim sein): 

jeden Morgen kommt der Brötchenbote, 

einmal die Woche wird der Stadtan-

zeiger ausgetragen. Frau Weber und 

Frau Gips gehen ihrer täglichen Routine 

nach, halten ihren Männern den Rücken 

frei, ziehen ihre Kinder groß. Die Nach-

barskinder Emeli und Georg verlieben 

sich ineinander. Als die Hochzeit der 

beiden ansteht, bekommt die heite-

re Grundstimmung des Stücks erste 

Risse. 

Kurz vor dem Traualtar beschleichen 

Braut und Bräutigam Zweifel – sie wol-

len eigentlich doch noch nicht so ganz 

erwachsen werden, es soll alles noch 

bleiben wie es war. Doch das Leben 

geht seinen Gang, sie wagen mutig 

den Schritt in ein Leben zu zweit, das 

laut den Vorhersagen des Pfarrers eine 

Abfolge von Routinen bereithält: „der 

Kinderwagen, die Sonntagsnachmittag-

sausfl üge im Ford, der erste Rheumatis-

mus, die Enkel, der zweite Rheumatis-

mus, das Totenbett, die Verlesung des 

Testaments“. 

Im Fall des jungen Paares endet die 

Routine vorzeitig mit dem frühen Tod der 

jungen Emeli – wenige Jahre nach ihrer 

Hochzeit. Als sie die Gelegenheit hat, 

noch einmal ins Reich der Lebenden 

zurückzukehren und ihr eigenes Leben 

als Zuschauerin zu betrachten, legt sich 

eine nachdenkliche Stimmung in den 

Saal des Jungen Theaters. 

Jürgen Gutschmann hat das Original 

„Unsere kleine Stadt“ (Our Town) von 

Thornton Wilder für das theaterNEUN 

zu dem Stück „Unsere Stadt“ umgear-

beitet. 

Das theaterNEUN ist eine Nachwuchs-

theatergruppe in Zusammenarbeit 

des Jungen Theaters Forchheim mit 

der Montessorischule. Die 12 jungen 

Schauspielerinnen und Schauspieler 

(7 Monti- und Nicht-Monti-Schüler 

sind schon länger dabei, fünf Schüler/

innen aus der Tigeraugenklasse sind im 

Herbst neu dazugestoßen) haben sich 

mit „Unsere Stadt“ an einen anspruchs-

vollen Stoff gewagt und ihn überzeu-

gend auf die Bühne gebracht. Ihre drei 

sehr gut besuchten Vorstellungen waren 

ein voller Erfolg!

Text: Katja Eckert-Hessing, Fotos: Michael Hoser, 

Tobias Wenkemann

Kleinstadtidylle zum Nachdenken – theaterNEUN insziniert „Unsere Stadt“

p

Theater
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Schülerberichte

Stille Pause

Es war einmal eine schöne Stadt 
namens Forchheim. 

In der Egloff steinstraße da war ein 
Schloss. Es war blau mit bunten Fens-
tern. Hinter diesen Fenstern waren 
Prinzessinnen und Prinzen. Die Kö-
niginnen namens Birgit und Anja 
regierten behutsam ihr Montessorireich.
Früh stiegen zu Hause die Prinzen und 

Prinzessinnen in ihre riesigen Kut-
schen ein. Dann trafen sich die Prin-
zessinnen und Prinzen im großen Saal. 
Dann gingen alle zum Buff et und aßen 
zusammen. Danach rechneten sie mit 
goldenen Perlen. In der Ecke saß ein 
kleiner Drache und zeigte den Prinzen 
und Prinzessinnen, die in der ersten 
Jahrgangsstufe waren, das ,,Größer und 
kleiner Material". Die Lehrerin erklär-

te der Jahrgangsstufe 2, wie man sich 
im Schloss verhält. Prinzessin Nomen 
erklärte die Pumuckelstreifen und die 
Wortarten. Frieda, die Schnecke besuchte 
die Mäuse in der Ahornklasse und dann 
den Schlosshund Henry. Das gab es alles 
im Schloss. Und sie lebten glücklich bis 
an ihr Lebensende.

Dieses Märchen wurde in der Märchenwoche der 

Lindenklasse von Emelie & Felix geschrieben.

Jeden Donnerstag ist im dritten Stock 

in der Klasse Aquamarin „Stille Pau-

se“. Das heißt, dass die Lehrerin Fanni 

Rogler in der Pause mit den Kindern, 

die wollen, eine Besinnung macht. Es 

können allerdings nicht zu viele Kinder 

in die stille Pause, nur ungefähr so viele 

wie Stühle in der Aquamarinklasse sind,

also 22. Es werden meistens unter-

schiedliche Besinnungen gemacht wie 

zum Beispiel eine Tennisballmassage, 

bei der man dann entspannen kann 

oder eine Traumreise mit entspannender 

Musik oder noch ganz andere Besinnun-

gen. Die stille Pause dauert mit vorher 

Essen die ganze Pause, also ungefähr 

eine halbe Stunde. Es ist egal in welche 

Klasse man geht und wie alt man ist, bei 

der stillen Pause ist jeder willkommen!

Leara Oppermann 6. Klasse Aquamarin
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Schülerberichte

Eine Geschichte von Maximilian und Jonas…




